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B Das Stimmungsbild. 


pPoſition abgeſchwächt. 


ihre Miünfche. 


8. dat vofitonsgelder müſſen abgeſchafft werden. 


Sonnabend, den 12. Dezember 1925. 


Nr. 202. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Eodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
ſlerte Beilage zur Eodzer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
Preis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch die Poft Zl. 4.20, 
Böchentlich Il. 1.05 Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Fl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:90. Poſtſchecktonto 63.508 
Gefhäftsftunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 5 bis 6. 

Privattelephon des Schriftleiters 23-43. 


Anzeigenpreiſe: Die ſlebengeſpaltene Millimeter» 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli» 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Kabatt. 
die Drudzeile 80 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Optata pocztowa niszczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


= 
3. Jahrg. 
Stellengefuhe 50 Prozent, Stellenangebote 
Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Dertreter in den nmachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnemente und Anzeigen: Alexandrow: Ferdinand Schlichting, Wierzdinſka 16) Bialyftol: 5. Schwalbe, Stoteczua 43; Ronftantynom : 
W. Modrow, diuga 70 Ozorkow: Oswald Richter, Neuſtadt 5055 Pabianice: Julius Walta, Sienkiewieza 8; Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Z3dunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
Itota 43) Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinfkiege 13; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Alle ſind ſie unzufrieden. 


die Ausſprache des Seim und des Senat über das Expoſe des Finanzminiſters. 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Sowohl im Seim wie im Senat wurde 
Über das Expoſe des Finanzminiſters beraten. 


Alle Parteien unterſtützten das Programm, 


alle haben ſie jedoch die verſchiedenartigſten 

rderungen. Selbſt die „Wyzwolenie“ hatte 
Worte der Anerkennung für Zdziechowfli. Daß 
die „Wyzwolenie“ jedoch zu der Regierung 
kein Vertrauen habe, erklärte fie damit, daß 
lie die gegenwärtige Regierung als die zweite 


Auflage der vorigen halte. 


Die Chriſtlich⸗Nationalen haben ihre Op⸗ 
Sie treten nicht gegen 
die Regierung auf, fordern aber eine vollſtän⸗ 
dige Reform in der Steuergeſeßgebung, wollen 
rekt, daß die Großagrarier keine Steuern 
zahlen ſollen. So ſieht die Oppoſition aus, 
Die Regierungsparteien haben ebenfalls 
Der Nationale Bollsverband 
il das Arbeitsminiſterium und zwei andere 
Miniſterien abſchaſſen. Es konnte daher nicht 
wundernehmen, daß die Oppoſition von links 
rief: „Eine ſchöne Koalition!“ Handelt es ſich 
doch um die Abschiebung der Minister Zie⸗ 
mieneki und Moraczewſti. Die Chadecja hatte 
ungezählte Forderungen und will alle Bank⸗ 
bäufer, mit Ausnahme eines einzigen, abſchaf⸗ 
len. Die N. P. R. iſt gegen die Beamtenreduk⸗ 
konnen. Der „Biaft“ ſchwieg geſtern noch. Die 
deutlichfte war die Erklärung der P. P. S. 
Iwar für die Koalition, aber unter dem deut⸗ 
lchſten Schutz der Arbeiterrechte. 


* “ 
x * 


Der Berlauf der Seimſitzung. 
h Vor der erſten Leſung des Budgetproviſoriums 
t das 1. Vierteljahr wurde die Diskuſſion über das 
Budgetproviſorium eröffnet. 

Als erſter ſprach Abg. Glombinſki, 
unterſtrich, daß die Rede Zdziechowſkis alle Regierungs⸗ 
Parteien befriedigt habe. Glombinſti erklärte, daß wir 
uns heute die Vergrößerung der Umlaufsmittel nicht 
*tlauben können. Die Produktion kann nur langſam 
efördert werden. Man muß an die Induſtrie denken, 

un heute verſteht es ſchon ein jeder, daß zwiſchen der 
Industrie und der Arbeiterſchaft ein Zuſammenhang 

ſteht. Geſpart muß auch im Kriegminiſterium werden. 
Wir haben drei Miniſterien, die abgeſchafft werden 
knnen: das Ministerium der öffentlichen Arbeiten, der 
Bodenreform und das Arbeitsminiſterium. 

Abg. Wyrzykowſki (Wyzwolenie) gibt dem 
nanzminiſter Recht, daß die Rettung nur in den 
parmaßnahmen liege. Das Proviſorium ſieht Redu⸗ 
lerungen vor. Nur im Außenminiſterium wurden die 
usgaben um 410 Tauſend Zloty erhöht, obwohl feſt⸗ 


geſtellt wurde, daß in den Konſularkaſſen Unterſchla⸗ 


ngen vorgekommen find. Auch das Arbeitsminiſterium 
. 11 Millionen mehr. Das Handels⸗ und Induſtrie⸗ 
iniſterium erhielt anſtelle 4 Millionen — 9800 000. 
103 Bodenreformminiſterium hat dagegen anſtatt 
hi 300000 nur 4300000 Zloty. Die Bodenreform ift 
dude für die Regierung eine Unwahrheit. Man könnte 
er Polizeibudget herabſetzen. Im Präfidium des Mi- 
ſterrats wurden nur 50 Tauſend Zloty geſtrichen. 81 
t 


ten Vertrauen zu Herrn Zdziechowſti als Vorſitzen⸗ 


den der Budgetkommiffion, haben es aber zu ihm nicht 


der 


als Finanzminiſter und werden gegen das Proviſorium 
ſtimmen. 

Miniſter Zdziechowſki proteſtierte darauf ge⸗ 
gen die Behauptung Wyrzykowſkis, daß in den Finanz⸗ 
kammern gegen Schmiergelder Nachläſſe erziehlt werden 
können. Darauf forderte Zdziechowſkti Nennung der 
7 um die Beamten zur Verantwortung ziehen zu 
önnen. 

Abg. Kwiatkowſki zweifelt daran, daß die 
Regierung imſtande ſein wird, aus dem verarmten 
Lande anderthalb Millionen herauszupreſſen. Der 
Redner fordert Schließung einiger Banken. Dadurch 
wird die Reduzierung des Diskontſatzes erzielt werden. 

Abg. Zulawſki (P. P. S.) erklärt, daß die 
Hauptbedingung für die Aufbeſſerung die Hebung der 
Zahlungsfähigkeit des Konſumenten ſei. Der Aus bau 
der Armee iſt die Belaſtung des Budgets. Wir können 
in dieſer Koalition nur verbleiben, wenn die Sanierung 
nicht auf Koſten des Arbeiters durchgeführt wird. 

Nachdem noch Abg. Dunin geſprochen hatte, der 
ebenfalls die Abſchaffung des Arbeits miniſteriums forderte, 
wurde die Sitzung auf heute vormittags vertagt. 


“ 0 
Der Verlauf der Senatsſitzung. 352 
Senator Stecki (Chriſtlichnationaler) meinte, 
daß das Steuerſyſtem die Klaſſentendenz habe. Er 
ſagte nichts darüber, wie ſein Klub ſtimmen wird. 


Senator Rotenſtreich (jüdiſcher Klub) iſt der 


Meinung, daß das Anderthalbmillionenbudget bei den 
gegenwärtigen geringen Umlaufsmitteln nicht reali⸗ 
fierbar ſei. Ohne der Vergrößerung der Umlaufsmittel 
kann nicht mehr als 1200 Millionen erreicht werden. Die 
Staatsausgaben müſſen alſo noch mehr herabgeſetzt 
werden. Die Berufung eines ausländiſchen Finanzbe⸗ 
raters könnte uns nur dienlich ſein und das Vertrauen 
des Auslandes zu uns fördern. 

Senator Adelman (Chadecja) betont, daß das 
große Buch der Allerhöchſten Kontrollkammer des Staates 
beweiſt, daß wir nicht zu regieren verſtehen. 

Senator Banaszek (N. P. R.) hatte die Sorge, daß 
die Staatsbeamten zu viel und zu oft für Staatsgelder 
herumreiſen. Sein Klub wird den Finazminiſter un⸗ 
terſtützen. a 

Senator Poſner (P. P. S.) bemerkt, daß die 
ſozialen Errungenſchaften der Arbeiterſchaft keine polniſche 
Erfindung ſeien. Was die Beſtrafung der ungetreuen 
Beamten anbetrifft, ſo wird man auch hier nur die 
Kleinen hängen, während die Großen, die die Schuld 
tragen, ſtraflos ausgehen werden. Die Diskuſſion 
wurde bis zum 22. Dezember vertagt. 


Skandale im Heere? 
Senſationelle Anfragen in der Heereskommiſſton. 
Geſtern fand eine Sitzung der Militärkommiſſion 
des Seſm ſtatt. Miniſter Zeligowſki hielt ſein 
Expoſe über das Programm der Armee. Der Kaſer⸗ 


nendienft müſſe nach Meinung des Minſſters in Fels⸗ 
dienft umgewandelt werden. die Uebungen müſſen im 
Felde ſtattfinden. Heute hält ſich der Soldat kaum 
24 Tage im Jahre im Felde auf. Schon von Neujahr 
an will der Miniſter die Neuerung einführen. Die 
Budgetreduftionen im Juſammenhange mit den Spar⸗ 
maßnahmen verurſachen dem Miniſter zwar Sorgen, 
doch hofft er, diefe bekämpfen zu können. 

Die Abgeordneten ſtellten darauf Fragen. 

Abg. Siecinſki: „Iſt es wahr, daß in unſerem 
Stabe 1200 Offiziere arbeiten, während in anderen 
Zändern höchſtens 600 Offiziere die Arbeit verrichten?“ 

Abg. Anusz: „Iſt es wahr, daß die Heilung eines 
Pferdes im Kommando Breft 6000 Zloty koſtet, daß 
die Reparatur eines Autos mehr als ein neues Auto 
koſtet, daß ein Kilo Brot im Heere 60, auf dem Markte 
aber nur 30 Groſchen koſtet?“ 

4 Der Miniſter verſprach auf dieſe Fragen zu aut⸗ 
worten. 


Mit den Reduktionen im Kriegsmini⸗ 
N ſterium [ol es ernft werden. 

Die Arbeiten des Kriegsminiſteriums über das 
Budget And bereits weit vorgeſchritten. Wie verlau⸗ 
tet, ſoll der Stand der Armee um ungefähr 40 000 Mann 
verringert werden. Wann und in welcher Weiſe dieſe 
Reduktion erfolgen ſoll, wird in dem Projekt geſagt 
werden, daß die Regierung im Januar dem Seim vor⸗ 


zulegen gedenkt. 


Wie der Wind weht. 

General Orlicz⸗Dreszer wieder in Warſchau. 

Geſtern wurden vom Kriegsminiſterium nachſtehende 
Ernennungen unterzeichnet: General Konarzewſki wurde 
zum Verwaltungschef der Armee ernannt, General 
Orlicz⸗Dreszer (der von Sikorſti wegen der Pilſudſki⸗ 
Demonſtation nach Poſen verſetzt wurde) zum Komman⸗ 
danten der Reiterei des Korpskommandos Warſchau, 
und an deſſen Stelle Oberſt Platowſki. 


Die Beamtenreduzierungen. 


Das Innenminiſterium macht bekannt, daß von 
einer Maſſen reduzierung der Beamten keine Rede fein 
kann. Gegenwärtig finden im Miniſterrat Beratungen 
über dieſes Thema ſtatt. Es kann vorläufig nur von 
einer Reduktion gewiſſer Regierungsorgane die Rede 
ſein, doch iſt dieſe Frage noch nicht entſchieden. 


Das Minderheitenproblem. 


Mit der Bildung der neuen Regierung wurde 
das „Politiſche Komitee“ beim Miniſterrot ſowie die 
„Minderbeitenfektion“ aufgelöſt. Aus dieſen beiden 
Saftanzen wurde ein Komitee für die Oſtgebiete 
ſowie für die Minderheitenfragen gebildet. 

Das Komitee wurde mit beſonderen Rechten 
ausgeſtattet. Falls zu den Beſchlüſſen der Minifter- 
rat Beine Stellung nimmt, jo ſind die Miniſter, in 
deren Nefjorts die Beſchlüſſe fallen, verpflichtet, 
dieſelben innerhalb von 7 Tagen durchzuführen. 

Dem Komitee gehören an: Minifterprafident 
Sr zynſzi ſowie die Miniſter Moraczemfli, St. Grabſti, 
Diechocki, Kiernik und Radwan. Sebretär des Ko- 
mitees iſt Sabierzomjfi. 


Deutſch⸗engliſcher Geheimvertrag? 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 0 


„Daily News“ bringt die ſenſationelle Nachricht, daß in Locarno außer 


den zwiſchenſtaatlichen Verträgen und Konventionen, von denen die Preſſe 


meldete, ein Geheimvertrag zwiſchen Chamberlain und Streſemann— Luther in 


Sachen der Oſtgrenzen Europas abgeſchloſſen worden ſei. 


Der Vertrag 


wird ſtreng geheim gehalten. Er ſoll erſt dann bekannt gegeben werden, nach⸗ 
dem Deutſchland dem Völkerbund beigetreten ſein wird und nachdem der Ver⸗ 


treter der Reichsregierung vor dem Böl 


haben wird. 


kerbund über die Oſtgrenzen geſprochen 


\ 
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Große Koalition oder Reichs: 
tagsauflöſung. 


(Von unſrem Berliner T. L. - Korreſpondenten.) 

Unſere unter obigem Titel vor einigen Wochen 
ausgeſprochene Betrachtungen über die Folgen der Re⸗ 
gierungskrije in Deutſchland haben ſich jetzt bewahrhei⸗ 
tet. Es iſt Tatſache, geworden, daß als einziger Aus⸗ 
weg aus dem gegenwärtigen Dilemma das Zuſtande⸗ 
kommen einer großen Koalition in Betracht kommen 
kann. Bei deren Scheitern iſt die Auflöſung des 
Reichstags die einzig mögliche Löſung. 

Dieſer Gedanke iſt aufgetaucht, nachdem die Bil⸗ 
dung der großen Koalition auf große Schwierigkeiten 
geſtoßen iſt. f 

Die Gewährleiſtung dieſer Regelung, die künftigen 
überaus ſchwierigen Regierungskriſen entgegentreten 
ſoll, ſoll in der Form geſchehen, daß ſich ſämtliche Par⸗ 
teien der großen Koalition verpflichten, für die Auflöſung 
des Reichstags aufzutreten, wenn die Koalition aus 
irgendwelchen Gründen ſcheitern ſollte. 

Die für eine große Koalition in Betracht kom⸗ 
menden Parteien, die Sozialdemokratie und die Deutſche 
Volkspartei, haben, trotz ſtarker Gegenſtrömungen, das 
Zuſammengehen prinzipiell nicht abgelehnt, wobei die 
erſtere allerdings eine Reihe von Vorausetzungen 
knüpfen, während die Demokraten und das Zentrum 
ſich offen für die Koalition ausgeſprochen haben. 

Es wird Sache des für die Kabinetts bildung als 
ſicher angeſehenen Dr. Luther ſein, eine Verſtändigung 
innerhalb der Parteien herbeizuführen. Daß ſich eine 
Regierung unter den gegebenen Verhältniſſen nur auf 
eine Mehrheit, alſo auf die große Koalition ſtützen 
kann, wird allgemein als ſelbſtverſtändlich angeſehen. 


* * 

Hindenburg hat geſtern mit der Volkspartei kon⸗ 
feriert, um die Anſichten der Partei kennen zu lernen. 
Darauf wird Hindenburg mit den anderen Parteien 
fonferieren. Die Uebertragung der Miſſion der Kabi- 
Ae an einen der Kandidaten iſt noch nicht 
erfolgt. 


Nur noch ſechs Monate Dienſt⸗ 
Zeit. .. in Belgien? 
Ein Antrag der Sozialiſten. 


Die ſozialiſtiſche Kammerfraktion brachte 
den angekündigten Geſetzentwurf für die Herab⸗ 
ſetzung der Dienſtzeit in Etappen bis zu ſechs 
Monaten im Jahre 1926 ein. Ein Teil der 
Chriſtlich⸗ Demokraten unterſtützte den Geſetz⸗ 
entwurf, während ein anderer Teil nur bis zu 
einer Dienſtzeit von 8 Monaten herabgehen will. 


Das neue tſchechiſche Kabinett. 


Beneſch wieder Außenminiſter. 


Nach 20 tägigen Derhandlungen iſt das neue 
Miniſterium in der Tſchechoſlowabei gebildet worden. 
Es ſetzt ih zuſammen aus 4 tſchechiſchen Agrariern, 
3 tſchechiſchen Dolbe parteilern, 2 Sozialdemo- 
pegten, 3 Nationalſozialiſten, 1 Nationaldemobrat, 
1 SGewerbeparteiler und 2 Nichtpolitikern. Miniſter⸗ 
Bräfident iſt Svehla (Tſchechiſcher Agrarier) und 


— . ß ß ⏑ l i. hin A ran Denn en u 


Und denn 9 


Roman von Hans Neis. A 
Nachdruck verboten.) 
(80. Fortſetzung.) 


„Wenn du es für richtig hältſt, Tantchen, ſo möchte 
ich zu ihm fahren — für ein paar Tage nur. Sieh mal, 
es könnte doch möglich fein, daß er meinen erften Brief 
gar nicht erhalten hat, da er — wie die Witetin ſchreibt 
— krank in der Klintt lag. Und wenn er glücklich und 
geſund wäre, würde ich ja natürlich nicht zu ihm gehen 
— vollends fetzt nicht; aber — vielleicht kann ich ihm 
in irgend einer Wetſe nätzlich fein. Noch bin ich doch 
feine Frau... Was meinſt du, Tantchen?“ 


a Forſchend ſah die alte Dame in das ſchöne, erregte 
Geſicht, das unter dieſem fragenden Blick heiß errötete. 

„So liebſt du deinen Mann immer noch, und nicht 
nur die Pflicht, ſondern auch dein Herz treibt dich zu ihm?“ 

Die junge Frau legte den blonden Kopf in den 
Schoß der liebevollen Fragerin. Ein qualvolles Schluch 
zen erſchütterte den zarten Körper. Es war Antwort genug. 
0 T öſtend ſtrichen die feinen Finger der Greiſin Aber 
das weiche, lockige Haar. 

„So geh' denn, mein Kind,“ ſagte fie faſt feierlich, 
„und mögeſt du das Rechte getroffen haben. 
nicht .. . Du weißt ja, bei deiner alten Tante haft du immer 
wieder eine Heimat.“ . 


24. Kapitel. 


5 Gegen abend erſt kam Ruth in Berlin an. Es war 
ſchon völlig dunkel. Langſam fuhr der Zug in die impo⸗ 
fante Halle des Bahnhofs Friedrichſtraße ein. Mächtige 
elektriſche Lampen erhellten den Bahnſteig. Der Verkehr 


Wenn 


Lobzer Dolle elt ung 


Außenminifter Dr. Beneſch geworden. Die fjche- 
chiſchen Sozialdemobraten 5 08 das Miniſterium 
für ſoziale Fürſorge und das für Eiſenbahnweſen. 


Lokales. 


Die Lodzer Angeſtellten bei Miniſter 
Ziemiencki. 


Am Donnerstag erſchien im Seim eine Dele- 
gation der Lodzer Angeſtellten, beſtehend aus zwei 
Vertretern der Swiſchenverbandsbommiſſion ſowie 
zwei Oertretern des Arbeitslojentomitees der An- 
geſtellten. Die Delegation ſetzte ſich mit den Ab- 
geordneten Kronig, Szeozerkowſbi, Haras 
und Waszkiewicz in Verbindung und begab ich 
mit ihnen zuſammen zu dem Brbeſteminiſter Sie- 
miencEi, dem fie die verzweifelte Lage der ar- 
beitsloſen Angeſtellten ſchilderte. Die Delegation 
wies darauf hin, daß für die AUnterftüßung der Ar- 
beifslofen ein größerer Betrag ausgeſeßt werden 
müßte, da die bisherige Hilfe ganz ungenügend ſei. 
In Lodz find gegenwärtig 2800 arbeitslofe Ange- 
ſtellte regiſtriert, für die eine einmalige Unterſtützung 
im Betrage von 150000 Sloty beſtimmt werden 
müßte. Auch wurde darüber Klage geführt, daß 
die Lodzer Kreisdieebtion des Arbeitslofenfonds die 
für die Angeſtellten bereits angewieſenen Gelder nicht 
auszahlt. So ſind von den am 5. November an- 
gewieſenen 20000 Sloty bis jetzt erſt 13 500 Sloty 
ausgezahlt worden, während der Reſt von 6500 Fl. 
ohne ſegliche Begründung und troß dringenden Be- 
darfs eingehalten wird. Weiterhin bat die Dele⸗ 
getan um Beſchleunigung des Inkrafffcefens des 

ebeitsloſenberſicherungsgeſetzes für die Angeftoll- 
ten und um Hinzuziehung der Angeſtelltenvertreter 
zur Begutachtung der Ausführungsbeftimmungen. 
er Minifter erklärte, daß ihm die Lage in 

Lodz ſehr gut bekannt ſei. Genau fo wie er früher 
als A geopdnefer für die Arbeiter und Angeſtellten 
eingetreten ſei, werde er dies auch jekt als Miniſter 
kun Leider vorfügt das Aebeifsminifterium über 
jeher geringe Mittel und er könne daher ſchon im 
gegenwärtigen Moment eine Vergrößerung der 
Anterſtützungsſumme nicht verſprechen. Sein Be- 
ſtreben werde es jedoch fein, die Hilfsabtion weiter- 
zuführen und die dazu erforderlichen Gelder zu 
erlangen. Bezüglich des Geſetzes über die Arbeife- 
loſenverſicherung der Angeftellten, kam der Minifter 
dem Wunſch der Delegation nach, indem er ver⸗ 
Iprach in allernächſter Seit eine Konferenz der 
ngeftellfenverbände einzuberufen, die die Aus- 
führungsbeſtimmungen zum Geſeß begutachten ſollen. 

Die Arbeiter fordern die Unterſtützungen. 
Geſtern wandten ſich die Arbeitsloſen an die Arbeiter⸗ 
verbände mit der Klage, daß ſie auf die Lebensmittel⸗ 
verteilung jo lange warten müſſen. In dieſer Angele⸗ 
genheit wenden ſich die Arbeitervertreter heute an die 
Kommiſſion. f 5 (p) 

Geſtern begab ſich eine Delegation des Arbeits⸗ 
amtes zu Miniſter Ziemiencki, um in Sachen der Ver⸗ 
größerung der Zahl der Zahlſtellen für die Unterſtützungs⸗ 
empfänger zu intervenieren, da die Armee der Arbeits⸗ 
loſen ſtändig wächſt und die Arbeiter ſtundenlang im 
Froſt auf das Geld warten müſſen. Der Miniſter 
ſchloß ſich dem Vorſchlag an und fragte bei dieſer Gele⸗ 


Kopf an Kopf drängten ſich die Hunderte von Menſchen 


haſtig und aufgeregt durcheinander. 
betäubend. 


Hler ſchrie einer nach einem Dienſtmann, dort fand 
eine zärtliche Begrüßung ſtatt, wieder andere liefen den 
Zug entlang, um ein möglichſt leeres Koupee zu ergattern 
Inmitten all dieſes Haſtens und Treibens kam Ruih ſich 
grenzenlos verlaſſen und allein vor Sie ſtand mit ihrem 
kleinen Handköfferchen da und wußte nicht recht, ſollie 
ſie ſich rechts oder links wenden. Ein Schaffner, den ſie 
ſchüchtern fragte, ſchrie ihr eine unverfiändlihe Antwort 
zu. Endlich entſchloß fie ſich, dem Menſchenſtrom zu 
folgen. Set, 

Geſchoben und gezerrt erreichte fie denn auch glüd- 
lich den Ausgang. Ein Schutzmann drückte ihr eine 
Droſchken marke in die Hand, und als er merkte, daß fie nicht 
recht wußte, was damit beginnen, ſondern immer noch 
ſchüchtern und hilflos um ſich ſah, da erbarmie er Mid 
ihrer und ſchrie die Droſchkennummer mit wahrer Stentor⸗ 
ſtimme über den Platz. Als die meiſten Menſchen ſich 
ſchon verlaufen hatten. ratterte auch fie ſchließlich in ihrer 
ziemlich ſchäbig ausſehenden Gepäckdroſchke von dannen. 


Zweimal ſchon war fie als Mädchen mit ihrem 
Vater in der Reichshauptſtadt geweſen. Ste hatten dann 
ledesmal im Kaiſerhof logtert, und das ſchöne, heitere 
Berlin, wie es ſich dem wohlhabenden Vergnügungsreiſen⸗ 
den darbletet, hatte Ruth immer ſehr entzückt. ’ 


Ihr Mann wohnte in der Nähe des Leſſing Theaters. 
Die Straßen, die fie heute paſſterte, waren weder groß⸗ 
liädtiſch elegant, noch strahlend erleuchtet. Hohe, graue, 
unheimlich ausſehende Häuſer mit düſteren Torwegen, 
durch die ihr Blick auf enge, ſchmutzige Höfe fiel, Laft- 
fuhrwerk, Arbeiter, die aus den Fabriken und Werkſtätten 
nach Haufe oder in die Kneipe gingen, Scharen ſplelender 
Kinder, ärmlich gekleidete Weiber mit einem Säugling 


Der Lärm war falt 


auf dem Arm, Lärm, Schreien, wüftes Treiben — das 


war jetzt vor dem Weihnachts feſte ein ungewöhnlich Starter. ] arbeitende Berlin. . 
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genheit, was die Arbeiter zu den Lebensmittelunter- 


ſtützungen ſagen. Nachdem der Miniſter jedoch hörte, 


daß in dieſer Angelegenheit noch nichts getan iſt, äußerte 
er ſeinen Unwillen und beſchloß, auf telegraphiſchem 


Wege die Beſchleunigung der Ausfolgung der 00 1 


ee RO NEE zu fordern. ) 
Am 9. Dezember fand eine Sitzung des Arbeits: 


loſenfonds ſtatt, in der beſchloſſen wurde, den Saiſon⸗ 


arbeitern des Magiſtrats Unterſtützungen zu gewähren. 
Auch wurde beſchloſſen, in Sachen der Gewährung von 
Unterſtützungen an die aus dem Heere entlaſſenen Ne 
ſerviſten zu intervenieren. 
Arbeitsentlaſſungen bei Poznanſti. Wie 
wir erfahren hat die Firma J. K. Poznanſti am Mitt⸗ 


woch 3200 Arbeitern zweiwöchentlich gekündigt, ſodaß 


nur 2300 in Arbeit bleiben. 
die ganze Weberei. 
ſechs wöchentlich gekündigt. Im Zuſammenhange damit 
fand zwiſchen der Leitung der Firma und den Arbei⸗ 
tern eine Konferenz ſtatt, in der es ſich herausſtellte, 
daß die Reduktionen nicht zurückgezogen werden können. 
Infolgedeſſen werden die Arbeiter vom Arbeitsamt 
regiſtriert. 

Auch in den Scheiblerſchen Werken wurde den 
Meiſtern ſechswöchentlich gekündigt. Die Arbeiter ſchlu⸗ 
gen der Firma vor, anſtatt drei, ſechs Tage in bet 
Woche zu arbeiten und die Hälfte des Lohnes in 
Waren abzunehmen. Die Fabriksleitung lehnte den 
Vorſchlag jedoch ab. . b) 

Die Auswanderung aus Polen. Nach An 
gaben des Auswanderungsamtes ſind im Laufe des 
September aus Polen 3502 Perſonen nach verſchiedenen 
Ländern Europas ausgewandert, davon allein 334 
Perſonen nach Frankreich. Die Anzahl der in dieſer 
Zeit nach überſeeiſchen Ländern ausgewanderten Per: 
ſonen beträgt 3042. Davon entfallen auf Paläſtina 
2143 und auf Argentinien 666 Auswanderer. Nach 


Die Reduzierung betr 


Polen zurückgekehrt find im September 1560 Rückwan⸗ 
derer, darunter aus Frankrreich 394 und aus den Ver? 


einigten Staaten 223. 

Die Zuckergroßhändler rechtfertigten ſich geſtern 
wegen der Preiserhöhung und des Zuckermangels in 
der Stadt vor dem Wucheramt. Sie erklärten, daß ſie 
den Zucker mit ein Prozent Proviſion weiterverkauften, 
doch hat ihnen die Bank jetzt den 15⸗ bis 20 tägigen 
Kredit entzogen. Dies ſoll die Teuerung verurſacht 
haben. Sie erſuchten das Wucheramt, die Preiſe zu 
revidieren. Der Leiter des Wucheramtes erklärte, daß 
er Preiserhöhungen nicht zulaſſen könne und die unge⸗ 
wiſſenhaften Verkäufer zur Verantwortung ziehen werde. 

Auch die Bäcker. Geſtern erſchienen die Ver⸗ 


treter der Bäckereibeſitzer im Wucheramt und forderten 


die Erhöhung der Preiſe. Schließlich einigten ſie ſich 
darauf, die Preiſe bis Dienstag nicht zu erhöhen, bis 
zu welcher Zeit eine Klärung der Lage erwartet wird. 


Der Abſchluß der Geflügel: und Kleintier⸗ 
ausftellung im Helenenhof brachte für die Beſitzer 
der Kataloge eine Verloſung verſchiedener Tiere. Dabei 


fielen Gewinne auf nachſtehende Nummern: 33, 203, 
237, 514, 549, 800, 965, 979, 1028, 1166 und 1371. 
Wer ſeinen Gewinn noch nicht in Empfang genommen 
hat, der wende ſich an Herrn Eduard Pahl, Petri⸗ 
kauer Straße 166. 
Keine Eidesleiftung für Sektierer im Heere 
Die Militärbehörden machen bekannt, daß die Menoni⸗ 
ten, Baptiſten und Bekenntnisloſe nicht mehr zur Eides 
leiſtung gezwungen werden dürfen. An Stelle des 
Eides haben dieſe Soldaten eine Veiſicherung der Treue 


Die Straße, in die der Kutſcher letzt eindog, ſab 
freilich etwas beſſer aus. Sie war breiter und auch fat’ 


berer gehalten. Die Häufer zeigten stattliche Fronten und 
Bor einem rieſigen Kalten, vier oden 


größere Fenſter. 
fünf Stockwerke hoch, hielt die Droſchke endlich an. Ruth 


war fo beiäubt von all dem Lärm und den neuen Ein“ 


drücken, daß fie ruhig ſitzen blieb. Erſt als der Roſſe⸗ 
lenker ſich auf feinem Bock umdrebte und aufmunternd 
ſagte: „Na, bier is et nu, Madamken. Möchten Sie 
nicht ausſteigen 7“ folgte fie errötend feiner Aufforderung 

Das Treppenhaus, das ſ ie jetzt betrat, war von 
einer gewiſſen ſchäbigen Eleganz. 
und abgeſchabt ausſehende Figur hielt die nur fpärll 
brennende Gasflamme. Als Rath ihrer Meinung na 
in der dritten Etage, in der ihr Mann wohnen ſollte, 
angelangt war, blickte fie ſuchend umher, allein lauter 
fremde Namen las fie auf den einfachen Porzellanſchildern 


der verschiedenen Türen. So entſchloß fie ſich noch eine 


Treppe höher zu ſteigen. Diesmal hatte fie mehr Gli 


„Richard Pleiſchke, Tapezierer,“ ſtand gleich auf der eren 


Tür und darunter war eine Viſitenkarte befeſtigt, die den 
Namen ihres Mannes trug. 


Ruth war ganz atemlos von dem ungewohnten 
Treppenſteigen. Ihr Herz klopfte fo ſtark vor Aufregung, 
daß ſie exit einige Minuten zögerte, ehe ſie an dem blitz“ 
blank geputzten Metallknopf der Klingel zog. 


Als Erwiderung auf dies Klingeln erschien zunächſt 


in dem kleinen Guckloch der Entreetür ein Auge, del 
aber klirrte die Sicherheitskette und Ruth ftand 9 5 
älteren, ſauber gekleideten Frau gegenüber. Ein Pa 
freundliche braune Augen ſahen fie neugierig an. 5 

„Ach bitte, wohnt hier vielleicht Herr Dohlen? 
fragte die junge Frau in ihrer Verlegenheit. währen 5 
ihr Blick liebevoll die ihr wohlbekannte Viſttenkarte Ihre 
Mannes ſtreifte. 


FCortſetzung folgt) 
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gegenüber dem Staate abzugeben. Die Formel iſt mit 
der Hand auf dem Herz zu leiſten. (p) 

Vortrag. Heute abend um 8 Uhr hält Herr 
Antoni Kozanecki in der Philharmonie einen Vortrag 
über das Thema: „Wie können die Wirtſchaftsverhält⸗ 
niſſe in Polen zur Geſundung geführt werden?“ 

Für Reſerviſten, die ſich gegenwärtig aus vers 
ſchiedenen Gründen zu den Kontrollverſammlungen nicht 
geſtellt haben, wird die Kommiſſion in den erſten Tagen 
des Januar amtieren. Wer jedoch keine Entſchuldigung 
vorlegen kann, wird beſtraft. (p) 

Wegen Gehorſamsverweigerung wurde ge⸗ 
ſtern vom Militärgericht der Soldat Aper Zelig Johi⸗ 
mowicz zu anderthalb Jahren Gefängnis verurteilt. (p) 

Ein Selbſtmord? Im Hotel „Manteuffel“ wohnte 
der 46 jährige Kaufmann Hermann Goldſtein mit feiner 
Frau. Die Geſchäfte des Goldſtein gingen in der letz⸗ 
ten Zeit ſehr ſchlecht, ſo daß er ſich des öfteren an ſeine 
Tochter in Amerika um Hilfe wenden mußte. Vorgeſtern 


abends kehrte Goldſtein ſehr niedergedrückt heim. Nach⸗ 


dem er ein Glas Tee getrunken hatte, legte er ſich zu 
Bett. Gegen 5 Uhr früh ſtand Frau Goldſtein auf und 
als ſie nach dem Bett ihres Mannes hinüberſah, be⸗ 
merkte ſie, daß dieſer ſehr blaß ausſehe. Als ſie ſich 
dem Bette näherte und ihren Mann berührte, mußte ſie 
a ihrem Schrecken feſtſtellen, daß ihr Mann tot iſt. 

er Körper war bereits kalt. Ein herbeigerufener Arzt 
konnte nur den bereits vor einiger Zeit eingetretenen 


Tod feſtſtellen. Es wird angenommen, daß Goldſtein 


fih vergiftet hat. Ob es ſich jedoch tatſächlich um einen 


Selbſtmord handelt, wird die Unterſuchung ergeben. 


Ein Soldat als Pferdedieb. Der Soldat Jo⸗ 
ſef Mirowicz hatte ſich vor Gericht wegen Pferdedieb⸗ 
Kahl ſowie eines Anſchlags auf das Leben eines eskor⸗ 
Der Angeklagte 
war in Petrikau wegen Pferdediebſtahl verurteilt wor⸗ 
den. Da ſich für ihn auch andere Staatsanwälte inter⸗ 


eſſierten, jo ſollte er nach Przemysl gebracht werden. 


Unterwegs ſchlug er den ihn begleitenden Poliziſten 
mit den; gefeſſelten Händen fo heftig auf den Kopf, daß 


dieſer bewußtlos zuſammenbrach. Darauf ſtieß er den 


Poliziſten vom Eiſenbahnwagen. Durch ein Wunder 
blieb der Poliziſt am Leben und konnte ſich bis zum 
nächſten Streckenhäuschen ſchleppen. Der Angeklagte 
war geſtändig. Er erklärte, den Poliziſten niedergeſchla⸗ 


gen zu haben, um auf dieſe Weiſe die Freiheit zu er: 


angen. Das Gericht verurteilte ihn zu 1½ Ben 
ſchweren Kerkers und Degradierung. 

Die liebende Tochter. Marja Podelſka, 

tera 55, meldete der Polizei, daß ihre Tochter Jadwiga 
Zytniak ſie täglich ſchlägt und mißhandelt. Die liebende 
Tochter wurde zur Verantwortung gezogen. (p) 
5 Ausgeſetztes Kind. Helene W. fand geſtern in 
der Stodolnianaſtraße 4 ein dreiwöchentliches ausgeſetz⸗ 
tes Kind weiblichen Geſchlechts, welches nach dem Kin⸗ 
derhort gebracht wurde. (p) 


Blutiger Raubüberfall. 
Ein Opfer des Ueberfalls bereits geſtorben. 
Das Dorf Krzywiet bei Konſtantynow war vor⸗ 


5 geſtern der Schauplatz eines ſchrecklichen Raubüberfalls. 


Begen 12.30 Uhr mittags erſchien auf dem Gehöft des 
Dorſſchulzen Adolf pienkowſki ein Unbekannter, der die 
beiden Töchter des pienkowſki, die allein zu Haufe 


Waren, um Kartoffel oder ein anderes Almoſen bat. 


ienkowſki ſowie die anderen männlichen Mitglieder 
waren nicht zu Haufe. Sie weilten in Alexandrow, 
Den beiden Mäochen 


Fremde, ſich zuvor noch umſehend, ob außer den mäd⸗ 
en wirklich niemand mehr anweſend ſei. Nach einiger 
jeit kam der Fremde wieder, zugleich mit ihm kehrte 

auch die dritte Tochter des Pienkowſki aus der Schule 

nach Haufe zurück. Die beiden älteren Mädchen ahnten 

Unheil. Als ſich das ſchulpflichtige Kind in ein Neben⸗ 

immer begeben hatte, um die Bücher wegzulegen, 
ürzte ſich der Unbekannte in das Wohnzimmer und 

deorohte die beiden älteren Mädchen mit einem Meffer. 

Als zieſe ſich weigerten, in den Keller zu gehen, ſuchte 

der Bandit mit Gewalt die Mäcchen in den 

eller zu werfen. Hahdem ihm dies mit dem 


* älteren Mädchen gelungen war, ſtürzte er ſich auf die 


chweſter. Doch diefe leiſtete Widerſtand. Es entſtand 
ein heftiger Kampf. Als der Bandit merkte, deß er 
nicht Herr werden würde, verſetzte er dem Mädchen 
Linen Stichmit dem Meſſerin den eib. 
dos Mäochen entriß ſich den Händen des Banditen und 
Pa auf den Hof, laut um Hilfe rufend: Als das im 
deller ſitzende Mädchen die Schreie hörte, brach fie 
aus dem Keller aus, um zu entfliehen. dem Banditen 


chen es jedoch, fie zu faſſen. das Mäochen wehrte 


tapfer. Da griff der Bandit wieder zum 


3 Meffer und brachte dem Mädchen einige Stiche 


die Bruft bei, daß es blutüberſtrömt zuſam⸗ 
Senbrach. Als die oͤritte Tochter des Hauſes beide 


chweſtern im Blute ſich winden fah, öffnete fie das 


$enfter und fi i 

prang in den Hof. Sie lief zum Nachbar, 
ihrem Onkel. Doch auch dort 955 außer einem 14 fähti⸗ 
125 Jungen niemand zu Haufe. Beide Kinder 
öidannen laut um Hilfe zu rufen. der Knabe holte 
= Feuerhupe hervor und begann zu futen. Dies 
Le für den Banditen das Signal, das Weite zu ſuchen. 
zer ſchlug den Weg nach Alexandrow ein, ohne von 


lonale der Seueralarmhupe hörten (darunter auch eine 


z 


uni⸗ 


eute, die die 


Lodzer Dolzszeitung 


Jundgefetikhaft), achteten nicht darauf, da man nirgends 
euer Jah, \ 

Als ſchließlich doch einige Nachbarn herbeigelaufen 
kamen, war der Bandit längſt entflohen. Die ſofort 
aufgenommene Verfolgung verlief erfolglos, obwohl 
einige Perfonen, die aus Alexandrow nach Krzywiet 
zurückkehrten, den Banditen unterwegs fahen. 

Die zweitälteſte Pienkowſki wurde nach einem 
Spital in Lodz gebracht, wo fie einige Stunden nach 
der Einlieferung verſt arb. N 

Es wird angenommen, daß der Bandit den 
Ueberfall verübt hat in der Hoffnung, eine größere 
Beute zu machen, da dem pienkowſki in der Eigenſchaft 
eines Dorffhulzen auch die Einziehung der Abgaben 
oblag. Nur dank dem mutigen Widerſtand der Töchter 
des Pienkowſki mißlang der Raub. 

Die Polizei hat energiſche Nachforſchungen einge⸗ 
leitet. Hoffentlich gelingt es ihr den Banditen zu 
faſſen, damit er der gerechten Strafe für fein blutiges 
Verbrechen nicht entgeht. 

Die Nachricht von dem ſchrecklichen Raubüberfall 
am hellichten Tage hat ſich wie ein Lauffeuer verbrei⸗ 
tet, allen dgs Blut in den Adern erſtarrend machens. 

Aus der Philharmonie. 

Berechtigt iſt es nicht, Turczynſki einen „Chopinſpleler“ zu 
nennen. Diefer Titel gebührt wohl Sliwinſkl. Und doch vermag 
der erſtere es wiederum durch eine durchaus für ihn charakteriſtiſche 
Interpertierung Chopinſche klanglich » melodiöfe, verborgene Viel⸗ 
ſeltigktelt immer von neuem herauszugeſtalten. Wenn auch die 
Ballade G- moll op. 23 recht unberührt ließ, fo trat des Künſtlers 
Talent bald in dem darauffolgenden C-moll- Nocturno bereits 
deutlicher hervor. Vollendete Melſterwerke waren aber erſt: Valse 
As-dur, Scherzo H- moll und befonders der zugegebene Walzer 
und Mazurka (beide Chopin). Es iſt dabei in erſter Zinie der 
perlengleich reine, ſehr grazlöſe Ton, der den Hörer bannt. 

Dasſelbe Eeichtbeſchwingte des Anſchlages verlſeh auch der 
Poulent'ſchen „mouvemente perpetuells“ den Charakter eines 
wunderbar zarten Kokekopaſtello. 

Don den vorgetrggenen klafſiſchen Stücken verdienten das 
Paftorale und Capriceis Scarlatti ein ſpezielles Lob. Sonate 
A dur von Schubert wurde recht gefühllos, oft zu ſchnell, faſt 
unklar heruntergeſplelt. 

Das Konzert war nicht ſehr gut beſucht. Doch wußten dies 
jenigen, die demfelben bewohnten, die Künſtlerſchaft Turczynſkis 
in entſprechender Welſe 12 würdigen. Unter großen Beifalle» 
bezeugungen wurde der Künſtler immer wieder gezwungen, noch 
etwas von feinem reichhaltigen Können zu bieten. So fand auch 
diefe.Weife, die Lißtſche Rhapfodie („hongroiſe“) (erſt neulich von 
Rübinftein geſplelt) in Turczynſki urchaue ihren Meifter. Offen 
geſtanden, gefiel mir Turczynſties Wiedergabe der Rhapfodie beſſer 
als die Kubinſteins. zug. es. 


Städtiſches Theater 


15 szek“, phanta es Märchen, für die Bühne 
N be rbette von Adolf Walzeaafti. 1 

„Aſchenbrödel“, das herrliche Grimm'ſche Märchen, 
hal Adolf Walewili mit großer Gefhidlichteit bühnengericht 
für das polniſche Theater gemacht. 

Der Vorhang ging in die Höhe und das Märchen 
hub an. Wir wurden in das Reich der Phantaſie geführt 
Ein Bild war herrlicher als das andere. Die Kinderſeelen 
jauchzten. Auch wir Erwachſenen fühlten uns wieder als 
Kinder, fühlten uns für einige Stunden entrückt vom 
ſorgenvollen Leben des Alltags. 

Es war ein großes Geſchenk, das das Städtische 


Theater den Kindern mit dleſer Aufführung gemacht hat. 


Warmen Dank dafür. 8 
\ Das Märchen fand eine glänzende Aufführung. Das 
Aſchenbrödel Zofſa Gryf⸗Olszewſka war allerliebſt 
und im Spiel ausgezeichnet. Es würde zu weit führen, 
alle die zu erwähnen, die uns durch ihr hingebendes Spiel 
dieſe ſchönen Stunden ſchenklen. Ein Extralob jedoch für 
Komornicki als Gozdzik und Jan Blelicz als Hof. 
marſchall. be 
Entzückend waren die Tänze. Am beiten gefiel der 
Tanz der Zöerge. ö a 

Den Dekorationen gebührt höchſtes Lob. Geradezu 
entzückend war das zweite Bild. ur 

Eltern, macht den Kindern eine Freude. Der Beſuch 

einer ſolchen Aufführung trägt in den Herzen unſrer Klei⸗ 
nen tauſendfältige Frucht. i } Chr. 


Städtiſches Theater. Heute, nachmittags um 
3.30 Uhr: „Kopciuszek“. Abends: Galganek“. 

Spende. Herr Paſtor Schedler bittet uns um Aufnahme 
nachſtehender Seilen: Infolge der drückend ſchweren Seit find die 
Liebesgaben ſeltener gen orden. Am jo dankbarer wied jedes 
Opfer der Nächftenliebe entgegengenommen. Diesmal iſt es das 
Mi ſionsbränzchen unſerer Gemeinde, das 100 Sloty je zur Hälfte 
ſüe das evangeliſche Waiſenhaus und die Gemeindearmen durch 
Frau Franbus und Frau Ott gejpendet hat. Für dieſe Gabe 
danke ich im Namen der Bedachten herzlich. 


Irrer * e 


Deutſche Sozialiſtiſch 
Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Igierz. 


Sonntag, den 13. Dezember, 3 Uhr nachmittags, 
findet im Paeteiloßele, 3:g0 Maja 32, eine 


Berichterſtattungs⸗ 
Verſammlung 

ſtatt. i 
Referent: Sejmabgeoroͤneter Artur Kronig. 

Jahlreichen Beſuch erwartet 

#2 der Vorſtand. 
Anſchließend findet eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. 

a 


Staatslotterie. 
Am 2. Ziehungstage der 3. Klaſſe fielen folgende 

größere Gewinne: 

2000 Zl. auf Nr. 63623. 

600 Zl. auf Nr. 20716. 

500 Zl. auf Nr. 9445. 

400 Zl. auf Nr. 32052. 

300 Zl. auf Nr. Nr. 5453 45367 62897. 

250 Zl. auf Nr. Nr. 5118 7615 14696 25534 
44041 53915 58761 63677. 


— —— 


Aus dem Reiche. 


5 Tomaſchow. Die Arbeitsloſigkekt wird 
immer größer. Im ſtaatlichen Arbeitsloſenamt ſind 
3013 Erwerbsloſe regiſtriert. Demnach hat ſich im 
Monat November das Heer der Arbeitsloſen um 900 
Perſonen vergrößert. , 

— Wahl einer neuen Krankenkaſſen⸗ 
verwaltung, Am 16. Dezember findet eine Sitzung 
des Krankenkaſſenrates ſtatt. In dieſer Sitzung ſoll eine 
neue Verwaltung gewählt werden. 

Warſchau. Die Teuerung. Nach Berech⸗ 
nungen des ſtatiſtiſchen Amtes iſt die Teuerung in 
Warſchau während der Zeit vom 28. November bis zum 
5. Dezember um 10,8 Prozent geſtiegen. 

— 6 Monate Gefängnis für das Ver⸗ 
ſtecken von Lebensmitteln. Ein gewiſſer Frymer, 
Zlotaſtr. 52, hatte ſich vor Gericht zu verantworten, weil 
er Lebensmittel ſowie Zigaretten verſteckt hatte. Das 
Gericht verurteilte Frymer zu 6 Monaten Gefängnis 
ſowie zu einer Geldſtrafe von 1000 Zloty. / 

Krakau. Auf dem Wege zur Arbeit über: 
fallen und beraubt. Der Arbeiter Jan Szwajdych, 
wohnhaft im Dorfe Brody, begab ſich um 4 Uhr morgens 
nach ſeiner Arbeitſtätte in Krakau. Unterwegs geſellte 
fh zu ihm ein Unbekannter. Als fie zuſammen einige 
Schritte gegangen waren, verſetzte der Fremde dem 
Szwafdych einen Schlag mit einer Axt auf den Kopf. 
Szwajdych ſtürzte zu Boden. Der Bandit ſchlug auf 
den am Boden liegenden Arbeiter noch einigemal ein, 
ſo daß dieſer das Bewußtſein verlor. Darauf raubte 
der Bandit ihm 5 Zloty in bar ſowie ein Bündel, in 
dem der Ueberfallene ſein Frühſtück hatte. Nachdem 
Szwajfdych das Bewußtſein wiedererlangt hatte, ſchleppte 
er ſich nach Haufe. Ein e eee Arzt brachte 
den Schwerverletzten nach einem Krakauer Spital. 

Jarotſchin. Raubüberfall 10 eine 
ländliche Schule. In Chromcu im Kreiſe Jarotſchin 
wurde von zwei unbekannten Banditen ein Raubüberfall 
auf die katholiſche Schule verübt. Die beiden Räuber 
drangen mit Schußwaffen in der Hand ein, überfielen 
die Lehrerin Jankowiak und deren Schweſter Franziska 
und töteten die letztere, die ſich ihnen energiſch entgegen⸗ 
ſtellte, durch einen Schuß. Bei der Durchſuchung der 
Wohnung raubten ſie 20 Zloty und flüchteten. 


Rärfelhaftes Derſchwinden einer 
Berliner Künſtlerin. 
Selbstmord oder Verbrechen. 


Ein Vorfall, der in den Annalen der Gerichts⸗ 
chronik wohl nicht oft vorkommt, beſchäſtigt ſeit einigen 
Tagen auf das intenſivſte die Berliner öffentliche Mei⸗ 
nung. Die Tageszeitungen bringen lange Abhandlun⸗ 


gen mit ſenſationellen Ueberſchriſten, im Cafe, in der 


Elektriſchen, in der Stadtbahn wird davon geſprochen 
und in Künſtlerkreiſen erzählt man ſich allerlei intime 
Einzelheiten. Die ſeltſamſten Gerüchte tauchen auf, 
der Vorfall wird mit den allermöglichſten Mutmaßungen 
in Verbindung gebracht, kurz: Berlin hat ſeine 
Senſatian. 

Allerdings eine ſehr traurige und neben der bloßen 
Neugier ſpricht ein großes warmempfundenes Mitgefühl 
mit. Es handelt ſich um das Verſchwinden der Sän⸗ 
gerin der Berliner Staatsoper, der Ruſſin Zinaida Zur: 
jewſtaja, einer mitten in einer glänzenden Karriere 
ſtehenden Künſtlerin. Als Gattin des früheren ruſſiſchen 
Gardeoffiziers von Bremer war die temperamentvolle 
und liebenswürdige Frau überall gern geſehen. Ihre 
künſtleriſche Laufbahn hatte ſie in Rußland begonnen, 
wo ſie durch ihr Können großes Aufſehen erregte. Seit 
einer Reihe von Jahren war ſie der Berliner Staats⸗ 
oper verpflichtet. | 

Nichts in ihrem Vorleben deutet auf das tragiſche 
Ende hin. Um ſo rätſelhafter erſcheinen die Vorgänge, 
die ſich unmittelbar vor dem kritiſchen Tag ereigneten. 

In aller Kürze ſeien ſie hier wiedergegeben: vor 
einer Woche erhält die Jurjewſkaja ein Telegramm aus 
Dorpat, ihre Mutter wäre erkrankt. Mit bebender 
Stimme teilt ſie dem Intendanten der Oper mit, ſie 
müſſe ſofort zu ihrer Mutter verreiſen. Sie fährt auch 
tatſächlich fort — aber nicht nach Dorpat, ſondern nach 
dem Oertchen Andermatt in der Schweiz. Steigt dort 
im Hotel ab, nimmt ſich kaum Zeit zu einem Imbiß — 
und begibt ſich auf einen Spaziergang. Um Mitternacht 
fällt dem Portier das Fehlen der Künſtlerin auf. Sofort 
wird nach ihr geſucht man findet aber nur am Rande 
eines ſteilen Abhanges vielſagende Spuren: ein blutbe⸗ 


flecktes Raſiermeſſer und ein geleertes Morphiumfläſch⸗ 


chen. Von der Künſtlerin keine Spur. Tage ange⸗ 
ſtrengteſten Suchens vergehen, der vor Schmerz halb⸗ 
wahnſinnige Gatte ſetzt hohe Summen auf das Auffin⸗ 
den der Leiche aus — ohne Reſultat. Inzwiſchen 
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Max Hahn 


ein neuer glänzender Rennfahrer, der in Dortmund in⸗ 
ternationale Sieger, wie van Nek, Mori und Ridens, 
überlegen ſchlug. Hahn wird eine glänzende Zukunft 
im Rennſport prophezeit. 


arbeitet die Berliner Kriminalpolizei: ſie entdeckt, daß 
das Telegramm aus Dorpat eigentlich in Berlin aufge⸗ 
geben worden iſt; daß die Künſtlerin mit ihrem Gatten 
oft Zerwürfniſſe gehabt hat; daß fie ſich viel mit der 
chriſtlichen Wiſſenſchaft“, mit Okkultismus beſchäftigt 
hat; und nimmt ſchließlich an, daß es ſich um ein poli⸗ 
tiſches Verbrechen handeln könnte, da die Jurjewſkaja 
unverkennbar antibolſchewiſtiſche Tendenzen vertrat. 
Alſo drei auseinanderlaufende Spuren, drei Vermutun⸗ 
gen, drei Hypotheſen. 

Die Frage: Mord oder Selbſtmord bewegt alle 
Gemüter. Verſionen tauchen auf, nach denen die Jur⸗ 
jewſkaja von Bolſchewiken verſchleppt worden und am 
Leben wäre — andere meinen, ſie habe ſich von der 
Brücke hinabgeſtürzt, während die dritten, die allzu⸗ 
ſenſationslüſternen, behaupten, ſie habe zuerſt Mor⸗ 
phium genommen, ſich dann mit dem Raſiermeſſer die 
Pulsadern aufgeſchnitten und erſt dann den Todes⸗ 
ſprung gewagt. Es iſt ein tragiſcher Ruhm, der fi 
jetzt zu dem wohlverdienten künſtleriſchem gejellt, 

Es ift anzunehmen, daß es über tur, oder lang 
gelingen wird, den Sachverhalt aufzuklären, die Leiche 


zu bergen. 

Vorläufig bildet die Affäre ein RNätſel, das auch 
mit den unmöglichſten Kombinationen nicht gelöſt wer⸗ 
den kann. Wie dem auch ſei, hätte ſich dieſer Fall in 
Amerika ereignet, man wäre nur zu geneigt geweſen, 
ihn als Neklametrick anzuſehen, ſo aber bedauert man 
das kriminelle Moment dieſes tragiſchen Ereigniſſes, 
auf das tiefſte das frühzeitige Ende der Zinaida 
Jurjewſkaja. tel. 


Ein Majjenmördee in Gleiwitz. 


Auf Naten 


zu niedrigen Preiſen 
Paletots mit Foki⸗Kragen, Herbſt⸗ 
mäntel, Anzüge, Leder⸗Joppen 


empfiehlt B. W ilczer, Petrikauer 14. 


Märchen⸗, Sang⸗ und 
Klang ⸗Abend! 


Sonntag, den 13. Dezember, um 5 Uhr nach⸗ 
mittags, veranſtaltet die deutſche Volksſchule 118 
im Saale an der Konſtantinerſtraße Nr. 4 ein 


Schulfeſt 


Der Reingewinn iſt zum Ankauf von Unter: 
richtsmitteln und Büchern beſtimmt. Die Kaſſe 
iſt am Tage der Veranſtaltung am Eingang 
des Saales von 3½ Uhr ab geöffnet. 


Chor gegründet. 
glieder werden erſucht, dem Chor beizutreten. Auch 
Nichtmitglieder, die den Wunſch hegen, e 
find willkommen. Die erfte Singſtunde findet 
Montag, den 14. dis. Mis., um 7 Uhr abends, 
Zamenhofa 17 ſtatt. 


die Wintersaison 
Seidene Kotik⸗ Mäntel 
Wollene Damenmäntel 


en e 
errenpelzen. 


Stoffen der Firmen Leonhardt und Borſt, 


gegen DAT nd Ratenzahlungen wre. 


WVYI GOD Ahn | 
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weiſe mehrere Frauen in ſeiner Wohnung beherbergt 
hat und das auffallenderweiſe in letzter Zeit dort nach⸗ 
einander mehrere Frauen verſtorben find, und zwar 
innerhalb der letzten acht Tage eine Frau Duda und 
jetzt die Sczesny. Wie von verſchiedenen Perſonen 
ausgeſagt wurde, ſoll Joſch den Frauen, bevor der Tod 
eingetreten war, gewaltſam Brennſpiritus in den Mund 
gegoſſen haben, um als Todesurſache Alkoholvergiftung 
vorzutäuſchen. Die Beweggründe, die den Joſch zum 
Hinmorden der Frauen veranlaßt haben, ſind noch nicht 
bekannt. Der Mörder iſt feſtgenommen und dem Ge⸗ 
richtsgefängnis eingeliefert worden. Joſch iſt ein Fünf⸗ 
zigjähriger, die Frauen etwa 45 und 48 Jahre alt. 
Die Wohnung beſteht aus einem einzigen Zimmer und 
bot, als fie beſichtigt wurde, einen fürchterlichen Anblick. 
Die Dielen fehlten in dem Raum faſt völlig; ſie waren 
herausgeriſſen und zum Teil verbrannt worden. Die 
Fenſter ſind derart verſchmutzt, daß man von außen 
keinen Einblick in die Wohnung gewinnen kann. Da 
die Wohnung einen beſonderen Eingang hatte, ſo 
konnten die anderen Hausbewohner das Tun und 
Treiben des Joſch nicht beobachten. Die Leiche der 
Sczesny wurde ſeziert, die Leichen der anderen ermor⸗ 
deten Frauen werden ausgegraben und gerichtlich ob⸗ 
duziert werden. 


Sieben Kinder arſtickt. 


Ein furchtbares Unglück, dem ſieben Kinder zum 
Opfer gefallen find, hat ſich im Siechenhaus in Lemgo 
(Fürſtentum Lippe) zugetragen. In einem Nebenzimmer 
des Schlafraums der Kinder, das ihnen tagküber als 
Spielzimmer dient, waren Briketts, die in einem eifernen 
Kohlenkaſten hinter dem Ofen ſtanden, ins Glühen ge 
kommen und fingen an zu ſchwelen. Der dadurch entſtan⸗ 
dene Rauch mit den giftigen Kohlengaſen iſt durch die 
offene Tür in den Schlafraum der Kinder gedrungen und 
hat fie verglftel. Am nächften Morgen wurden alle fieben 
Kinder in ihrem Beit tot aufgefunden. Der Tod hat fie 
im Schlaf überrascht. Die Kinder ſtanden im Alter von 
einem bis vier Jahren. Sie ſtammen aus Lemgoer Fami- 
lien und mußten wegen zerrütteter Familien ver hällniſſe und 
anderer Umflände ins Siechenhaus aufgenommen werden. 


Die Flucht aus der Kirche in Berlin 


Der Berliner „Vorwärts“ teilt mit, daß die Abkehr 
von der Kirche, namentlich von der evangellſchen, kataſtro 
phale Formen annimmt. In einem Monate, von Ende 
September bis Ende Oktober d. J, wurden an einer ein⸗ 
zigen Stelle in Berlin 6000 Kirchenaustritte ange 
meldet. Der „Vorwärts“ bezeichnet dies als Antwort der 
empörten Maſſen an jene Geiftlihen, welche die Verherr⸗ 


lichung des Militarismus und der Monarchie 


von der Kanzel aus betreiben. 


Kirchlicher Anzeiger. 


St. Teinttatis-Rirde. Sonntag, vormittags ½10: Beichte. 
10 Uhr: Hauptgottesdienſt nebſt hl. Abendmahl. P. Wannagat. 
12 Uhr: Wottesdienft nebſt hl. Abendmahlsfeler in polniſcher 
Sprache. P. Schedler. Nachm. ½8: Kindergottesdienſt. Abends 
6 Uhr: liturgiſche Adventsfeier. P. Schedler. Mittwoch, abends 
1,8: Bibelſtunde. P. Wannagat. 

Armenhaus Kapelle, Narutowicza 60. Sonntag, vorm. 10: 
Gottesdienſt. P., Bikar Bittner. 

Jungfrauenheim, Konſtantiner 40. Sonntag, nachm. ½8: 
Berfammlung der Jungfrauen. P. Vikar Bittner. 

Jünglinge verein, im Konfirmandenſaal. Sonntag, abends 
8 Uhr: Verſammlung der Jünglinge. P. Wannagat. 

Kantorat, Alexandrowſka 85. Donnerstag, abende ½8: 
Bibelſtunde. P. Vikar Bittner. 

Kantorat, Zawiszy 39. Donnerstag, abends !/,8: Bibel- 
ftunde. P. Schedler. 

Umtswode hat Herr P. Wannagat. 


St. Johaunis⸗Kirche. Sonntag, vormittags 9¼: Beichte. 


10 Uhr: Hauptgottesdienſt mit Feier des heil. Abendmahls. 


P. Dietrich Nachmittags 3: Kindergottesdienſt. P. Dietrich. 
Abends 6: Abendgottesdienſt. Sup. Angerſtein. Mittwoch, abends 
8 Uhr: Bibelſtunde. Vikar Galſter. 

Stadtmiſſionsſaal. Sonntag, abends 7: Jungfrauenverein. 
Vortrag Sup. Angerſtein. 


der D. S. A. P. 


Bei der Jugendabteilung wird ein gemiſchter 


Sämtliche ſangeskundige Mit⸗ 


nicami. 
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mit Pelzkragen. 


Damen- und Herrengarderoben in 
größter Auswahl aus den ir 


Str. 1a, W. 23. 
* 


Filialen beſitzen wir keine. 


Zagubiono 


weksel na marek niem. 
1000, wvstawiony wr. 1918 
przez Oskara Sperbera na 
zlecenie Ernesta Schlaps. 
Znalazca weksla zechce 
odda& takowy za wyna- 
grodzeniem p. E.Schlaps, 
Ksaweröw 2 pod Pabia- 
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DDr 
Mübllertes od. unmöbl. 


Zimmer 


mit feparat, Eingang wird 
zu mieten geſucht. 
Off. unter „S.“ an die Ge 
ſchäftsſtelle ds. Bl. erbeten. 


Ein möbl. ſauberes 


Zimmer 


mit Bett an ſoliden Herrn 
zu vermieten. Rawrot- 


Sonnabend, vormittags 10: Weihnachts beſcherung für die Armen 
der St. Johannisgemeinde; abends 8 Uhr: Gebetsgemeinſchaft⸗ 
Sup. Angerſtein. . 

Zünglingsverein. Sonntag, abends 8: Vortrag. Dialonus 
Doberſtein. Dienstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. Bikar Galſter 

St. Matthäl⸗ Kirche. Sonntag, vorm. 10: Gotitesdienſt⸗ 
Diakonus Doberſſein. 

Chrinliche Gemeinſchaft, Aleſe Kosciuszki 57. Sonnabend, 
abends 7.30: Jugendbundſtunde für junge Männer und Yüng- 
linge. Sonntag, vormittags 8.45: Gebetsſtunde. Nachmittags 
Felt des Gemeinſchaftschores: 3 30 für die Jugend und 7 Uhr 
für die Erwachſenen. Mittwoch, nachmittags 3.30: Frauenſtunde⸗ 
Donnerstag, abends 7.30: Bibelſtunde. 

Prywatng 7a Sonnabend, abends 7: gemiſchte Jugend- 
bundſtunde. Sonntag, nachmittags 3: Evangelijation. Freitag, 
abends 7.30: Bibelſtunde. 

Konſtantynow, Großer Ring 22. Sonntag, nachmittags 
8 Uhr: Evangeliſation. Mittwoch, abends 7.30: Bibelſtunde. 

Zu den Veranſtaltungen wird hiermit herzlich eingeladen. 


Baptlllen⸗Kirche, Nawrotſtr. 27. Sonntaa, vormittag 1: 
Predigtgottesdienſt. Prediger O. Lenz. Nachm. 4: Predigtgottes⸗ 
dlenſt. Prediger O. Lenz. Im Anſchluß: Verein junger Männer 
und Jungfrauen. Montag, abends 7.30: Gebetsverfammlung- 
Donnerstag, nachm. 4: Frauenverein; abends 7.90: Bibelſtunde. 

Baptiſten⸗Kirche, Rzgowfkaſtir 43 Sonntag, vorm. 10: 
Mredigtgoftesdien gz. Prediger A Knoff. Nachm. 4: Predigtanttes- 
dienſt. Prediger A. Knoff. Im Anſchluß: Jugendverein, Diens⸗ 
tag, abends 7.30: Gebetsverſammlung. Freitag, abends 7.90. 
Bibelſtunde. 

Baptiſten⸗Klrche, Boluty, Alexandrowfkaſtr. 60. Sonntag, 
vorm. 10 Uhr: Predigtaottesdienſt und Abendmahl. Prediger 
R. Jordan. Nachm. 4: Predigtgottesdienſt. Prediger R. Jordan. 
Im Anſchluß: Jugendverein. Mittwoch, abends 7 30 Evange- 
liſationsverſammlung in polniſcher Sprache. Freitag, abends 7.30: 
Vibelſtunde. 8 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Vertrauensmännerrat. 
Heute, Sonnabend, den 12. dez., um 7 Uhr abende, findet 
im Parteilofale, Jamenhofaſtraße 17, eine ordentliche Sitzung dee 
Dertrauensmännerrates ſtatt. Das Erſchelnen ſämtlicher Vertrauens⸗ 
männer Ift unbedingt erforderlich. Der Vorſltzende. 


Referentenkurs. 

Sonntag, den 13. dezember, vormittags punkt 9½½ Uhr, 
findet im Lobale, Zamenhofa 17, der nächſte Keferentenbur⸗ 
ſtatt. Jahlrelche Beteiligung wie pünktliches Erſchelnen erwartet 

der Kurolelter. 


Achtung, Ortsgruppe Lodz Süd! 
Montag, den 14. Dezember 1925, findet im Lobale der 
P. P. S., Suwaljkafte. 1, eine Wähler verſammlung ftatt. Sprechen 
wird Sejmabgeordneter Emil Serbe. Der Vor ſtand. 
Geſangſektlen. Die Ausloſung der gespendeten Gegen- 
ugunften der Geſangſebtion findet nicht wie vorgeſehen 
am 14. Dezember d. J, ſondern nach den Feleytagen nach borher⸗ 
gehender Bekanntmachung ftatt. Der Dorſtand. 
r AAA ( 


Warſchauer Börfe. 


ftände 


Dollar 9.52 
10. Dezember 11. Dezember 
Belgien 43.16 43.18 
London 46.19 46.20 
Neuyork 9.52 9.52 
Paris 35.90 35.95 
rag 28.22 28.23 
ürich 183.60 183.60 
Wien 134.08 134 47 
Italien 38.35 38.34 
Züricher Börfe, A, 
10. Dezember 11. Dezember 
Warſchau 70.— —..— N 
5 Paris 19.50 19 57 x 
London 25.148 25 10 
Neuyork 5.187 5 187 
Belgien 23 50 23.50 
Italien 20.88 20.86 
Berlin 1.235 1.235 


Der Dollar in Lodz wurde geftern mit 9,40 
bis 9,60 gehandelt. Tendenz unbeſtändig. Transaktionen 
gering. 

Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. E. Auf, 
Deuck: J. Baranowſkl, Lodz, petrikauerſtraße 109. 


Inſeriert nue in Eurer 
„Lodzer Volkszeitung“ 


Zum Programm: t 
„Die Lilie vom Montmartre“ 
„Spiele nicht mit der Liebe“ 


Zur Löſung von 2 Eintrittskarten für 
alle Plätze (außer Loge) zum Preiſe von 


1. Sl. bis ⁊ Ahr abends 
1.50 31. für alle übeigen 
Dorſtellungen. 


Lodz, den 12. Dezember 1925. 
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